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Pazifismus in Aktion 
Praktische Friedensbildung als Beitrag zur 
Demokratisierung in Europa 1 

Eine gerechte Welt, frei von Gewalt, war und 
ist das Ziel der Internationalen Frauenliga für 
Frieden und Freiheit (IFFF). Entstanden 1915 
in Den Haag aus einem internationalen Zusam­
menschluss, einer Friedenskonferenz von Frau­
enrechtlerinnen, war die Frauenliga zwischen 
den beiden Weltkriegen sichtbarster Ausdruck 
einer Frauenfriedensbewegung, deren Wur­
zeln weit zurückreichen.2 Mit der IFFF neh­
men wir eine frühe NGO in den Blick, die Teil 
sowohl der Friedens- wie der Frauenbewe­
gung war. Den Prozess der Demokratisierung 
in Europa zu beschreiben, ist ohne die Be­
rücksichtigung der Frauenfriedensbewegung 
u.E. undenkbar. 

Unter Demokratisierung verstehen wir die 
Vermittlung und Ausübung der Praxis gleich­
berechtigter Teilhabe von Frauen und Män­
nern an der Gestaltung des gesellschaftlichen 
und politischen Lebens. Um einen Beitrag der 
Frauenfriedensbewegung zur Demokratisie­
rung zu beschreiben, beziehen wir uns auf den 
Zeitraum zwischen 1921 und 1946, in dem bis 
1933 auf die freie politische Beteiligung aller 
ein diktatorisches Regime folgte, nach dessen 
Ende 1945 eine Demokratie entstehen sollte. 
In diesem Zeitraum verringerten sich demokra­
tische Handlungsmöglichkeiten zunehmend, 
doch schufen Frauen trotzdem Räume, in de­
nen sie ihre Vorstellungen zu einer friedlichen 
Gesellschaft formulierten und umsetzten. 

Um die Frage zu beantworten, wie eine 
friedliche Welt zu gestalten sei, mussten Stra­
tegien der Gewaltlosigkeit entwickelt werden. 
Dies bezeichnet Riesenberger als »eine der 
bedeutendsten Leistungen der Friedensbe­
wegung, [die} - innerhalb einer gewalttäti­
gen Gesellschqft - das Gewaltproblem ange­
sprochen hat und dem Übermaß an Gewalt 
ihre Strategien der Gewaltlosigkeit gegen­
übergestellt hat. «3 

Zu diesen Strategien gehörte eine interna­
tionale Orientierung, friedenspädagogische 
Bildungsarbeit und -angebote und der Auf­
bau persönlicher Beziehungen zwischen Men-

sehen aus verschiedenen Ländern. 4 Das in­
ternationale Engagement der IFFF für eine 
bildungs- und friedensorientierte Erziehung 
beruhte auf der Überzeugung, dass hiermit 
eine entscheidende Basis für die friedliche Ent­
wicklung geschaffen werde. 5 In diesem Kon­
text ist mit >Internationalismus< die Vorstel­
lung gemeint, dass man neben der Zugehö­
rigkeit zu einer Nation bzw. einem Staat auch 
Teil einer größeren Gemeinschaft ist, die nati­
onenübergreifend ist. Die Erfahrung einer sol­
chen Gemeinschaft, die auf geteilten Werten 
beruht, hatten die in der Friedensbewegung 
aktiven Frauen als Erfahrung aus der Zusam­
menarbeit im Weltbund für Frauenstimmrecht 
(International Women's Suffrage Alliance; 
IWSA) in den Aufbau der IFFF mitgenom­
men.6 Mit dieser eindeutig internationalen Ori­
entierung drückten die Pazifistinnen ihre Ab­
lehnung der Einteilung der Welt in einander 
feindlich gegenüberstehende Staaten aus. Die 
IFFF kennzeichnete die optimistische Hal­
tung, dass die persönliche Interaktion und Ko­
operation zwischen selbstbestimmten Indivi­
duen zur Entwicklung gemeinsamer Ziele und 
Vorstellungen führen kann und langfristig 
auch zur Durchsetzung des gemeinsamen 
Ziels Frieden beiträgt.7 

Vor diesem Hintergrund ist es Ziel des Auf­
satzes, den Beitrag der Internationalen Frau­
enfriedensbewegung zur Demokratisierung in 
Europa für die Zeit zwischen 1921 und 1946 
an zwei Beispielen aufzuzeigen. Sozialer Wan­
del bedeutet in dem von Rucht aufgespann­
ten theoretischen Rahmen »eine grundlegen­
de Veränderung der gesellschaftlichen Ord­
nung«, über dessen Reichweite vor allem die 
Utopien einer Bewegung Aufschluss erlau­
ben. 8 Mit dem Fokus auf die IFFF-Summer 
Schools (1921-1933) und das Pax Jugendwerk 
( 1933-1946) nehmen wir die Kontinuität der 
internationalen Arbeit für friedliche Entwick-· 
Jungen in den Blick und verorten sie in den 
Bereich der reformpädagogischen Friedens­
erziehung, ein Feld, das bislang in der histori-
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»Friends, what we 

chiefly lock is 

knowledge of one 

another.« 

Gertrud Baer, 1924 

»lt seems [ ... ] that 

men cannot imagine 

a world without war; 

but warnen can do so, 

and must work for 

the realization 

of that ideal.« 

Catherine Marshall, 

1921 

gesetzt wurden. Die direkte persönliche In­
teraktion mit Menschen anderer Nationen, 
Religionen, sozialer Schicht oder >Rassen< 
stand bei diesen Beispielen im Mittelpunkt. 

Mit den Sommerschulen hat die IFFF aus 
ihrer täglichen Arbeit heraus Themen auf die 
internationale Agenda gesetzt, mit denen sich 
die Teilnehmer innen konstruktiv auseinan­
dersetzen konnten und die unter Einbeziehung 
aller Anwesenden kritisch bearbeitet wurden. 
Die Praxis, alle Beteiligten eines Konfliktes 
gleichberechtigt in die Diskussion um Kon­
fliktlösung mit einzubeziehen, wurde durch die 
Sommerschulen erfahrbar gemacht. 

Die dargestellten Entwicklungen der Ak­
tivitäten von Pax Jugendwerk zeigen, wie ak­
tiv sich die Organisatorinnen der Pax-Kinder­
freizeiten für die internationale Verständigung 
eingesetzt haben und wie zunehmend riskant 
die Durchführungen dieser Freizeiten letztlich 
bis zu ihrer Einstellung waren. Für die Ziel­
gruppe der Kinder, deren Eltern i.d.R. eine pa­
zifistische Grundhaltung hatten und die da­
mit in Frankreich und Deutschland eine Min­
derheit darstellten, wurde alles Erdenkliche 
getan, um ihnen glückliche Schulferien zu or­
ganisieren, in denen sie völlig neue Erfah­
rungen machen und neue Perspektiven ent­
decken konnten. Führt man sich vor Augen, 
dass die Kinder in einer von Militarismus und 
Nationalismus geprägten Umgebung lebten, 
so wird deutlich, wie wichtig der Ferienaufent­
halt in der Schweiz möglicherweise war, wie 
bedeutend und intensiv die reformerische 
Orientierung der Friedenserziehung - wenigs­
tens vorübergehend - gewirkt hat. Gleichzei­
tig war es der Versuch, in die Zukunft der bei­
den Länder (und damit in gewisser Weise in 
die Zukunft Europas) positiv hineinzuwirken. 

Abschließend lässt sich über die Sommer­
schulen und die Pax-Freizeiten festhalten, 
dass beide Angebote bis 1 941 Erfahrungs­
räume friedlicher Entwicklung darstellen und 
dies in einer Zeit, in der der Faschismus in 
Europa erstarkte und der Zweite Weltkrieg be­
gann. In diesen Räumen wurden Denkanstö­
ße geliefert, Verhaltensmöglichkeiten entwi­
ckelt und ausprobiert; sie konnten unterstüt­
zend wirken. Die Organisatorinnen orientier­
ten sich an der Utopie einer friedlichen Welt 
und bewegten sich mit ihrem Engagement auf 
dieses Ziel zu. 

Bedrohlich hingegen waren die Zeichen 
der Zeit, die es erforderten, dieses friedenspä­
dagogische Engagement nicht bekannt zu ma­
chen, dies ab 1939 insbesondere vor dem Hin­
tergrund des Schutzes der Kinder auch in der 
Schweiz. Deshalb konnten die Pax-Kinderfrei­
zeiten bis heute als Maßnahme zur Unterstüt­
zung friedlicher Entwicklungen weder histo­
risch noch pädagogisch gewürdigt werden. 

Durch das in ihrer Kontinuität zwischen 
1921 und 1946 beschriebene praktische En­
gagement der Sommerschulen, der Pax-Kin­
derfreizeiten und Stiftungsaktivitäten wurden 

zwei Säulen für eine friedliche Welt dargestellt, 
nämlich die Friedensbildung und die Frie­
denserziehung. Damit wird die Frage beant­
wortet, was engagierte und überzeugte Pazi­
fistinnen in der Zwischen- und Kriegszeit, in 
einer Zeit enger werdender Handlungsmög­
lichkeiten zur Weiterentwicklung der pazifis­
tischen Idee beigetragen haben. 

Die Stiftung Pax Jugendwerk wurde 1974 
aufgelöst. Der Stiftungszweck war gegen­
standslos geworden.45 Seit den l 960er Jahren 
bieten offizielle Organisationen wie das 
Deutsch-Französische Jugendwerk Möglich­
keiten internationaler Begegnung zum Zweck 
der Völkerverständigung an.46 Wenn diese Or­
ganisation, gegründet 1963 von Adenauer und 
de Gaulle, in zwei Jahren ihr 50jähriges Beste­
hen feiert, so sollte auch an die Vorläuferinnen 
aus der lFFF erinnert werden. 
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